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Zum Mittagessen beim
Zahnarzt: eine Flasche
Beaujolais.

Le c/enti*fe c/é/>o«c/>e

«ne />o«tei//e.
(Zeichnung R. Lips)

«Warum fahren Sie denn die Henne im-
mer hin und her?»

«Ja, die war früher in einem Wanderzirkus
und legt nur, wenn sie den ganzen Tag
gefahren wird!»

— Q«'est-ce gne* /dite* de £rim/>a//er
«in« cette po«/e c/an* «ne Pronette?

— £//e était «nfre/oi* dan* «n cir<7«e am-
/>«/ani et ne pond g«e si je /a promène
/e jöar darant.

Die Macht der Gewohnheit — /orce

A»

«Siehst du, er kann nicht
anders. Sein Vater und
schon sein Großvater
waren Photographen.»

— Le pôvre, i/ a ce/a dan*
/e sang, *on grand-père
comme *on père /«rent
photographe*.

(Das Jllustrierte Blatt)

«Mensch, was ist dir passiert?»
«Ich habe versucht, auf einer laufenden Grammophonplatte den Titel zu lesen!»

— Q«'e*t-ce <?«/ von* e*t arrivé?
— /'at essayé de /ire /e titre d'«n dt*g«e de gramophone pendant gn'i/ to«r«atf.

«Blöd von mir, dieses
ausrangierte Zirkus-
pferd zu kaufen.»

— Q«e/ ic/iot je /«*
d'acheter ce cPeva/ de
cirgne.

Gar nicht nötig. «Erzählen Sie
Ihrer Frau alles, was Sie unternahmen,
während sie verreist war?»

«Nein! Sie will es gar nicht von mir
hören.»

«Eine fabelhafte Frau! Sie sind ein
Glückspilz!»

«Sie behauptet, sie erführe es zuver-
lässiger von unseren Nachbarinnen.»

*

Zwei Handelsreisende unterhalten sich
über Freuden und Leiden ihres Be-
rufes. Sagt der jüngere: «Das Reisen
wäre ja ganz schön, wenn die Leute nur
nicht immer so grob wären.»

Darauf sagt der alte, gewiegte Rei-
sende: «Ich weiß nicht, mir ist schon
passiert, daß man mich die Treppen
hinuntergeworfen und mir den Koffer
auf den Kopf nachgeschmissen hat —
aber grob gekommen ist mir noch
keiner.»

Wahre Liebe ist das nicht.
Anselm liebt Veronika. Kommt sie zu
besuchen und begegnet im Stiegenhaus
dem kleinen Bruder. Meint dieser:
«Meine Schwester weiß schon, daß Sie
kommen!»

«Wirklich?» strahlt Anselm.
«Natürlich!» erwidert der Knirps,

«sie ist schon vor einer Stunde — weg-
gegangen!»

«Wie heißt denn Ihr neues Theater-
stück?»

«,Eine Nacht im Orientexpreß'!»
«Gratuliere, da wird's ja auf alle Fälle

ein Zugstück sein!»

— Comment *'appe//e donc /a pièce
#«e von* préparez?

— t/ne nnit dans /'Orient-ZLcpre**/
— On pe«t dire <7«e vo«s avez «ne

centre en train.

«Da haben wir's. Jetzt können wir nur noch hoffen,
daß der Match vor dem Mann fertig ist.»

— Ponrv« #«e /e mate/» *oit /ïni, avant #«'i/ ait
(Passing Show)

L'in*tit«trice. — Ho«* savez ce çne c'e*t g«e /e *e/...
£/ne é/ève. — Oni, o«i, m'*e//e, c'e*f g«e/<7«e cLose <?«i donne

«n manvais go«t anx pomme* de terre, çnand on n'en met pa*
dedan*. ^

— C'e*t en von/ant éviter d'écra*er votre /emme gne j'ai
écra*é votre po«/et/

— A/or* von* été* don/dement ma/adroit/
*

7"rirîan Rernard accompagnait, dan* Pari*, «n écrivain conn«,
à <7«i /'on ne pent reprocher #«e de mançner de mode*îie.

Pa**ant devant /a p/a^ne appo*ée *nr /a mai*on on véent
/.-A. L/nysmans, /'écrivain, mi-*érie«x, mi-p/ai*ant, dit.*

— Lt aprè* ma mort, çn'écrira-t-on a«-de**n* de ma porte?
— Appartement à /oner, dit 7Vi*tan Pernard.

«Glaubst du wirklich, daß es gefährlich
ist, Bart und Haare zu färben?»

«Ja, das kannst du mir glauben. Mein
Onkel tat es einmal, und was glaubst
du, war das Resultat? Drei Monate
später war er verheiratet mit einer
Witwe mit sieben Kindern.»

AmerikanischeVerlobungs- — £xc«*ez-moi, cette p/ace e*t occnpée.
anzeige. Herr und Frau Charles B. — /e von* en prie, ;e ne pen*ai* pa*
Plupper, 13817 Overbrook-Street, zeigen m'étre a**i* *«r gne/^n'nn/
die Verlobung ihrer Tochter Hortense (Das jiiustrierte Biatt)
mit Herrn Burten Bradberry an. Die
Hochzeitsfeier findet Freitag, 3. November, 4.30 Uhr, im Hause der Brauteltern statt.
Ein offizieller Empfang folgt anschließend. Nach einer Hochzeitsreise, auf der Herr
Bradberry und seine Frau London, Luzern, Biarritz und Budapest besuchen, werden die
Neuvermählten in Paris wohnen. In den ersten Maitagen soll hier die Scheidung stattfinden.

— 7*« crois vraiment #«e c'est </angere«x
</e *e feindre /a Z?ar/>e et /e* cPevenx.

— Lt comment/ mon onc/e par exemp/e
s'y est essayé et /n'en... trois moi* p/n*
tare/, i/ se remariait avec «ne venve,
mère c/e sept en/ant*/ (Hjemm.ts journal)

«Entschuldigen Sie, mein Herr, dieser
Platz ist besetzt.»

«So, wollen Sie mir dann, bitte, sagen,
auf wem ich sitze?»

Nr. 17/ 1939 7VJ Seite 507


	Die 11. Seite

